
es audi Chondrite mit kleinen Alterswerten geben kann, 
und daß man bei der Diskussion der Meteoritenalter 
den Gasverlusten mehr Aufmerksamkeit schenken muß. 

Die verallgemeinernde Aussage, daß Chondrite hö-
here K-Ar-Alter aufweisen sollten 10, scheint deshalb bei 
den wenigen vorliegenden Messungen nodi verfrüht zu 
sein. Wir halten es jedoch für möglich, daß chondren-
reiche Steinmeteorite geringere Verluste aufweisen. Zwi-

schen ausgeprägten Chondriten und Achondriten gibt es 
zweifelsohne Übergänge, wozu auch der Meteorit Rams-
dorf zu zählen ist. Ihn auf Grund des kleineren K-Ar-
Alters als Achondrit zu klassifizieren, schiene uns jedoch 
zu willkürlich 10. 

10 J. GEISS, C h i m i a , V . 11, 3 4 9 [ 1 9 5 7 ] . - J. GEISS U. D . C . 
HESS, A s t r o p h y s . J. 127, 224 [ 1 9 5 8 ] . 
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Zur Bestimmung von Elektronenkonzentrationen in 
Flammengasen aus Mikrowellen-Absorptionsmessungen 
ist die Kenntnis der Elektronenstoßfrequenz v erfor-
derlich. Über diese Größe gibt es unseres Wissens nur 
zwei wenig übereinstimmende Angaben in der Litera-
tur, und zwar von BELCHER und SUGDEN 1 und von 
KUHNS 2. Im Rahmen von flammenspektroskopischen 
Untersuchungen der Autoren ergab sich eine erneute 
Bestimmung der Elektronenstoßfrequenz in Flammen 
von verschiedenen Temperaturen. 

Die Azetylen-Luftflamme eines LuNDEGARD-Brenners 
wurde zwischen zwei Hohlleiterhörnern aufgestellt (Ab-
stand 30 mm, Brennerschlitz senkrecht zur Hohlleiter-
achse, Mitte der Meßzone 8 mm über dem Brenner-
rand) und die Flamme mit zerstäubten Alkalisalz-
lösungen bekannter Konzentration gefärbt. Die nadi 
einer modifizierten Linienumkehrmethode gemessene 
Temperatur der Flammengase war 2480 "K. Eine zeit-
lich gut konstante Konzentration freier Elektronen er-
gibt sich durch thermische Ionisation der Alkaliatome. 

* Diese U n t e r s u c h u n g w u r d e unterstützt durch das U . S . O f -
fice of Nava l R e s e a r c h und durch d i e U . S . A i r F o r c e ( O f -
f ice of Sc ient i f i c R e s e a r c h ) . 

* * Jetzige A d r e s s e : Institut für E l e k t r o w e r k s t o f f e , F r e i b u r g 
i. Brsg. . Ht 'be l s t raße 38 . 

Die freien Elektronen dämpfen eine durch das Flam-
menplasma laufende Mikrowelle. Eine eingehendere 
Beschreibung der Meßanordnung sowie ein kurzer Ab-
riß der zugrunde liegenden Theorie wird an anderer 
Stelle veröffentlicht3. 

Die Frequenzabhängigkeit der Dämpfung wurde mit 
sieben verschiedenen Frequenzen im Bereich von 
23 100 MHz bis 92 960 MHz gemessen; es ergab sich 
eine Elektronenstoßfrequenz von 26 • 1010 s ec - 1 . Der 
Verlauf der Dispersionskurve deutete ferner darauf 
hin, daß für diese Flamme die Elektronenstoßfrequenz 
innerhalb der Fehlergrenzen unabhängig von der Elek-
tronengeschwindigkeit ist 3. 

Spätere Messungen bei 24 665 MHz und 48 250 MHz 
an Flammen von verschiedener Temperatur und Zu-
sammensetzung zeigten, daß v von den Flammenbedin-
gungen nicht allzu stark abhängt. Eine Propan-Luft-
flamme von 2100 °K ergab v = 27 • 1010 sec" 1 ; Azety-
lenflammen von 2500 °K und 2750 °K ergaben jeweils 
v = 20 • 1010 sec"1 . Hierbei wurde ein Brenner vom 
Meker-Typ verwendet, dessen Flamme in der Ausbrei-
tungsrichtung der Mikrowelle wesentlich homogener ist 
als die des LuNDEGARD-Brenners senkrecht zur Schlitz-
richtung. Durch den nicht vernachlässigbaren Einfluß 
der kühleren Randzone der LuNDEGARD-Flamme könnte 
der niedrigere, bei der ersten Bestimmung erhaltene 
Wert für v qualitativ erklärt werden. 

KUHNS 2 gibt für eine Propan-Luft-Sauerstoff-Flamme 
von 2200 ° K einen Wert R = 19-1010 s e c - 1 an; BELCHER 
und SUGDEN 1 erhalten für eine „coal gas"-Luftflamme 
von ebenfalls 2200 °K den Wert v = 8,8 • 1010 sec"1 . 

1 H. BELCHER u. T . M . SUGDF.N, P r o c . R o y . Soc . , L o n d . A 201 . 
4 8 0 [ 1 9 5 0 ] . 

2 P. W . KUHNS, N A C A T e c h n i c a l N o t e 3 2 5 4 [ 1 9 5 4 ] . 
3 J. SCHNEIDER U. F . W . HOFMANN, zur V e r ö f f e n t l i c h u n g ein-

gesandt an P h y s i c a l R e v i e w . 

Optische Konstanten von unberührten 
Metallkristallen 

V o n E . MENZEL u n d M . OTTER 

Phys ika l i s ches Institut der T e c h n i s c h e n H o c h s c h u l e D a r m s t a d t 
(Z. Naturforschg. 14 a, 998—999 11959] ; eingeg. am 26. September 1959) 

Die optisdien Eigenschaften isotroper Metalle wer-
den gekennzeidinet durch ihre komplexe Bredizahl 
n(l — i y.) =n— i k Diese Größen sind Funktionen der 
Lichtwellenlänge; ihre Kenntnis bildet die Grundlage 
für eine vollständige Elektronentheorie der Metalle. 

DRUDE entwickelte diesen Gedanken vor siebzig Jahren; 
dabei erkannte er sdion die Schwierigkeit, Proben her-
zustellen, deren Eigenschaften nur das Metall kenn-
zeichnen und nicht durch die Präparationsmethode be-
einflußt sind. Zunächst wurde an massiven Spiegeln 
nach mechanischer Politur gemessen, dabei sind Deck-
schichten und Kratzer unvermeidlich. Auch elektrolyti-
sche Niederschläge haben Deckschichten. Dann wurden 
dünne Schichten untersudit, die durch Kathodenzerstäu-
bung oder später durch Aufdampfen im Hochvakuum 
hergestellt waren. Das starke Streuen der Meßergebnisse 
verschiedener Autoren macht zweifelhaft, ob dünne 
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